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 Wintergetreide in WRRL Untere Elbe  

 Ab Ende September beginnt die Aussaat des Wintergetreides. 

Hierbei stellt Winterroggen (WR) das dominante Wintergetreide 

in der WRRL-Gebietskulisse Untere Elbe dar:   

Bezogen auf die einzelbetriebliche Anbaufläche von Winterge-

treide nimmt WR durchschnittlich 68 % ein. Winterweizen (WW) 

folgt mit 23 % und mit 9 % hat Wintergerste (WG) im Mittel die 

geringste Anbaubedeutung.  

Die Mehrzahl der Betriebe im Beratungsgebiet sind Futterbau- 

und Biogasbetriebe. Der Anbau von Wintergetreide dient oft als 

3. Kultur der Einhaltung von Greening-Auflagen. Die Anbaufläche 

wird entsprechend häufig auf das Minimum begrenzt. Betriebe 

mit diverseren Fruchtfolgen, die auch WW und WG integrieren, räumen diesen Kulturen häufig eine größere An-

baufläche ein. Dies bringt einige Vorteile mit sich: Eine diversere Fruchtfolge mit Wechsel zwischen Halm-/Blatt-

früchten und Sommerungen / Winterungen fördert mit dem Anbau von Zwischenfrüchten die Bodenfruchtbarkeit 

und bringt positive Vorfruchteffekte mit sich. Zudem können mit dem Anbau von Wintergetreide organische Dün-

gemittel früher eingesetzt und Arbeitsspitzen entzerrt werden.  

 

 Vor-Aussaat-Management 
 

 

Die Grundlage einer erfolgreichen Aussaat und Entwick-

lung von Wintergetreide bildet: 

1. eine gründliche Stoppelbearbeitung (Strohreste, 

Lagergetreide, Auswuchs) 

2. eine Kalkung bei Bedarf (10-15 dt CaO/ha) 

3. Bodenbearbeitung mit scharfen Werkzeugen  

(Pflug: 20-25 cm, Grubber: 20-30 cm): 

→ Vermeidung von Schmierschichten 

→ kontinuierlicher Übergang in Unterboden  

4. ein abgesetzter, rückverfestigter Boden:  

Packer & Walzen mit breitem Strichabstand und größerem Durchmesser  

→ Rückverfestigung bei Bodentiefe >10 cm 

 

 Aussaat 
 

 

Optimal ist ein krümeliges, abgesetztes Saatbett 2-3 Wochen vor der Saat, sodass der Boden angegraut ist. Bei 

ausbleibenden Niederschlägen in den nächsten zwei Wochen bzw. sehr späten Terminen sollte die Aussaat direkt 

nach der tiefen Bodenbearbeitung erfolgen. Generell ist eine frühe Saat für eine gute Vorwinterentwicklung und 

Nährstoffaufnahme förderlich. Späte Aussaaten sind dabei potenziell einem geringeren Ungras/Unkraut-, Krank-

heits- sowie Schädlingsdruck ausgesetzt.  
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Abb.1: Durchschnittlicher Flächenanteil bezogen auf die 
einzelbetriebliche Anbaufläche von Wintergetreide 

Abb. 2: Schlecht verteiltes Stroh kann das Wachstum nachfol-
gender Kulturen hemmen (Quelle: eigene Aufnahmen) 
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Außerdem besteht eine geringere Wahrscheinlichkeit, dass Viren durch Blattläuse übertragen werden. Das Risiko 

der Bildung von zu vielen Nebentrieben, die keine eigenen Kronenwurzeln bilden, ist ebenfalls geringer.  

Um die Gefahr von Krankheiten insbesondere bei Frühsaaten zu mindern, sollten Sorten mit geringer Anfälligkeit 

gewählt werden. Auf den Geeststandorten ist die Gefahr eines hohen Ungras-/Unkrautdrucks bei entsprechender 

Bodenbearbeitung in der Regel begrenzt, in den Marschregionen ist eine spätere Aussaat bei vorhandener Acker-

fuchsschwanzproblematik allerdings anzustreben.  

Die Aussaat von WR und WW nach Mais wird in diesem Jahr voraussichtlich eher Mitte bis Ende Oktober erfolgen. 

Achten Sie darauf, dass die Maisrückstände intensiv zerkleinert werden, um das Fusarienrisiko zu minimieren. 

Eine gute Nährstoffversorgung vor Winter mit Mangan, Kupfer und Phosphor sichert die Jugendentwicklung ab.  

Das Hauptaugenmerk sollte auf der Vermeidung von Strukturschäden im Boden liegen. Entsprechende Sicher-

heitszuschläge von 10 - 20 % (Keimfähigkeit + Auswinterungsverluste) sollten bei Spätsaaten berücksichtigt wer-

den. Die Sicherheitszuschläge sind allerdings an Klima- und Bodenbedingungen abzustimmen. Eine zu hohe Be-

standsdichte führt bei den Pflanzen in trockenen Jahren schneller zu Wassermangel. Eine N-Düngung im Herbst 

zur Gerste ist nur außerhalb der „Roten Gebiete“ nach Vorfrucht Getreide bis zum 01.10. möglich. Da eine Dün-

gung im Frühjahr effizienter ist und die Gerste in der Regel auch ohne Düngung eine gute Bestockung erreicht, ist 

eine Herbstdüngung oftmals nicht zielführend.  

 

 
Mit freundlichen Grüßen 

Sebastian Gebauer und Simon Geries 
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